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Martial Bilfubati und feine Senion 


Spaltung im Verband der Legionäre. 

Vor dem Weltkriege beſtanden im damaligen zu Oeſterreich 
gehörigen Galizien, verſchiedene militäriſche organiſierte Ver⸗ 
bände der polniſchen Jugend. Die Leitung dieſer Verbände lag 
in den Händen des heutigen Marſchalls Bi [ſudſki. Diele 
Verbände wurden von der öſterreichiſchen Regierung begünſtigt; 
fie konnten militäriſche Uebungem abhalten und euhielben dazu 
von der böſterveichiſchen Militärverwaltung Gewehre geliehen. 
Als der Weltkrieg ausbrach überſchritt Pilfudſki am 6. Septem⸗ 
ter 1914 die ruſſiſche Grenze bei Kielce und kämpfte gegen die 


Ruſſen. Aus dieſen Verbänden wurden dann die Polniſchen 
5 Legionen Die Legienen mußten allerdings Oeſterreich den 
Treueid leiſten in dem Polen mit keinem Wort erwähnt war. 


Oeſterreich verbundenen Deutſchland bis 


Mit wechſelndem Schickſal ſchlugen ſich dann die Legionen an 
verſchiedenen Fronten. Sie blieben Oeſterreich und dem mit 
zum Zusammenbruch 
Rußlands treu. Im Jahre 1918 rebellierten die Legionen, 
Pilſudſti war ſchon vorher verhaftet und interniert worden. 
Nach dem Zufammenbruch wurden die Legionen der Kern des 


entſtehenden polniſchen Heeres. Der ehemalige Kommandant 


der Legionen, Pilſudſki wurde Oberkommandant des polnischen 


Heeres. Die früheren Legionenoffiziere machten glänzende 
Karieren. Leute zwiſchen 30-40 Jahre wurden Brigadiere 


Sie 
ebwas Beſſeres als die Berufsoffiziere, 


und Diviſionsgenerale dünkten 


ſich 


die vorher 


allgemein als 
im öſter⸗ 


reichiſchen deutſchen oder ruſſiſchen Heer gedient hatten und jetzt 


in das polniſche Heer übertraten. Im polniſchon Offizierslorps 


beſteht bis heute vielfach ein Gegenfatz zwiſchen den jo raſch hoch⸗ 


gekommenen früheren Legionären u. den älteren Berufsoffizieren. 
Als in Polen die Nationaldemokraten mit Glonbinfki, 


Grabſtk iu. a. zur Macht kamen, die im Weltkrieg Feinde der 


Legionen waren, ſank der Einfluß der Legionäre in der Armee. 
Gegenwürtig ſind im Heere die wichtigſten Offiziersſtellen faſt 
durchwegs von früheren Legionären beſetzt. Außer den im Mili⸗ 
lärdienſt aktiven Legionären, gibt es noch die große Maſſe der 


früheren Legionäre, die nach dem Kriege das Schwert wegleg⸗ 


ten, und ihre bürgerliche Beſchäftigung wieder aufnahmer. 


Dieſe Leute haben ſich im „Verband der Legionäre“ organiſiert. 


Dieſer Verband hat ſeit der Entstehung Polens immer treu zu 


Marſchall Pilfudſki gehalten, auch in den Jahren 192326 als 


unumſchräukt herrſchten. 


die Nakionaldemokraten, die polniſchen Gegner des Marſchalls 
In den letzten Wochen haben ſich im 
Legionenverband Spaltungserſcheinungen bemerkbar gemacht. 
Im Legionenverband fiben auch viele Sozigliſten und Anhänger 


der Bauernparteien Seitdem die ſozialiſtiſche Partei aber in 
ſchärfſte Opposition zu der Regierung Pilſudſki getreten iſt, fühls 
ten ſich die Anhänger der Oppoſitionsparleien im Legionenver⸗ 


bande unwohl. Die mit Marſchall Pilſudſki durch Dick und 
Dünn gehende Oberſtengruppe hat den Verband der Legionäre, 
einen der wichtigſten Pfeiler der Macht Pilſudſkis, noch feſt in 


ihrer Gewalt; aber dieſe Gewalt ſcheint jetzt eine vorwiegend 


materielle zu ſein; denn ihre moraliſche Grundlage vermindert 


ſich von Tag zu Tag. Der Anſturm der Opposition gegen das 


Sanierungsregime, die Auflehnungserſcheinungen innerhalb des 
Sanierungslagers (wie der Kampf der Arbeitsvereinigung von 
Stadt und Land gegen die Herrſchaft der Oberſtengruppen), die 


* 
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ſchaft zunimmt. 
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wachſenden Mißſtände, die immer weitere Bewölberungskreiſe 
unenträglich bedrücken, während die Vorteile der Sanjerungs⸗ 
wirtſchaft immer ſpärlicheren Kreiſen zugute kommen, dies alles 
konnte ſchließlich nicht ohne einen moraliſch ſchwächenden Ein⸗ 
fluß auf diejenigen Elemente bleiben, deren Anhänglichkeit zu 
bewahren, für den Pilſudſkismus eine Lebensnotwendigkeit iſt. 
Schon ſeit längerer Zeit machte ſich, zumal in der Maſſe der Le⸗ 
gionäre, eine unzufriedene Stimmung bemerkbar, die jedoch zu 
einer offenen Oppoſition nicht zu erſtarken vermochte. Der Dik⸗ 
tator des Verbandes Slawel entledigte ſich dieſes Anfatzes zur 
Oppoſition durch Kaltſtellung einiger populärer Perſönlichtei⸗ 
ten. Da aber die mannigfachen Gründe der Antzufriedenheit 
der Maſſe der gewöhnlichen Verbandsmitglieder dadurch nicht 
aus der Welt geſchafft werden konnte, währte der verhaltene 
Groll beſonders derjenigen fort, die von den Vorteilen des von 
ihnen geſtützten Regimes ferngehalten werden und mit Neid den 
durch Verdienste nicht begründeten Aufitieg ihnen unſympathi⸗ 
ſcher Günſtlinge des Regimes betrachten. Dieſer Groll ſteigert 
ſich in dem Maße, als die Anpopularität der Sanationswirt⸗ 
In den letzten Tagen iſt dieſer Groll ſpontan in 


Dieſe Erſcheinungen gaben denjenigen Führern der Linksoppo⸗ 


ſition, die ſeinerzeit, nämlich in der Skurm⸗ und Drang⸗Periode 


des Pilſudskismus, für die Legionäre und Peowiaken Autorftä⸗ 
ten waren und deren Namen noch heute für die Leute von der 


galten Garde einen guten Klang haben, den Anſtoß, es mit einer 


ganz großen Sache, der Sprengung eines der Hauptpfeiler des 
Sanierungsregimes, nämlich der Organiſationen der Legionäre 
und Peowiaken zu verſuchen. i 5 

a Im Hinblick auf die politiſche und ſoziale Diffevenziertheit 
der Mehrheit der Legionäre und der noch immer beſtehenden 
Scheidung zwiſchen Pilſudſkiſten und Nicht⸗Pilſudſkiſten, ſollte 
anzunehmen ſein, daß ſich der Verband der Legionäre aus poli⸗ 
tiſch verſchiedenartigen Elementen zuſammenſetzt. In Wirklich⸗ 
keit iſt es den Pilſudſkiſten gelungen, den Verband völlig in ihre 
Gewalt zu bringen und in den Dienſt des Pilſudfki⸗Kultus au 
ſtellen: Infolge deſſen befindet ſich ein beträchtlicher Teil der 
Legionäre außerhalb des Verbandes. 5 
Anmittelbar nach dem Mai⸗Umſturze erlebte der Verband 
eine ungewöhnliche Blütezeit. Die Zugehörigkeit zum Ver⸗ 
bande berechtigte zu außerordentlichen Beförderungen im Armee⸗ 
und staatlichen Zivildienſt und zur Erlangung verſchiedener Ver⸗ 
günſtigungen, von denen andere Staatsbürger ausgeſchloſſen 
waren. Es dauerte aber nicht lange, da entbrannte ein ver⸗ 
wickelter innerer Kampf um den Genuß der Vorteile des Am⸗ 
ſturzes. Eine feſt zuſammenhaltende Clique verfuhr willkür⸗ 
lich bei der Verteilung dieſer Vorteile, was bittere Gefühle bei 
den Uebergangenen, die beſonders in der AUnterſchicht der Ver⸗ 
bandsmitglieder zahlreich waren, auslöſte. Eine peinliche und 
verwirrende Wirkung übte auf dieſe Unterſchicht die Entwicklung 
der Sanierungspolitik aus, die in immer kraſſeren Gegenſatz zu 
den Grundſätzen der Demokratie geriet. And trotzdem wagte es 
die mit der Zeit ſich auf Tauſende belaufende Maſſe von politiſch 
nend perſönlich Enttäuſchten nicht, aus ihrer Unzufriedenheit die 
Konfequenzen zu ziehen. Sie blieb im Verbande. So wirkte 
der Zwang der wirklichen oder vermeintlichen Abhängigkeit von 


der nunmehr allmächtigen Clique. 


Dombrowaer Revier zum Ausdruck gekommen. 
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Dieſe Maſſe, welche die Linksparteien dem Pilſudſtismus 
vor Jahren zugeführt hatten, wollen ſie jetzt dem Sanierungs⸗ 
regime abſpenſtig machen. Im Verbande würde, wenn dieſe 


Maſſe abfällt nur eine dünne Oberſchicht zurückbleiben, die an 


dem Genuß der Macht reichlich Teil hat und deren moraliſche 


Aulorität ſich in den Augen der Zu⸗Kurz⸗Gekommenen zuſehends 


vermindert. Hernach müßte auch der über gewiſſe enge Kreiſe 
hinaus zumeiſt nur noch konventionelle Pilſudſki⸗Kultus gänz⸗ 
lich exlöſchen. : 


Eine derartige Spaltung im Verbande der Legionäre wäre 
ſomit ein für das Regime verhängnisvolles Ereignis, deſſen 
Auswirkungen die empfindlichſten Stellen der Macht der für das 
Nach⸗Mai⸗Syſtem Verantwortlichen treffen würden. 

An der Spitze der unzufriedenen im Legionenverband ſtehen 
die ſozialiſtiſchen Abgeordneten Arciſzewſki und Strug. 
Sie wollen einen neuen Legionenverband gründen, der 
Pilſudſei abrückt und demokratiſche Ideale pflegen will. Der 
Legionenverband war die treueſte Garde des Ma rſchalls; es 
wird ſich nun zeigen, wieviel ehemalige Legionäre ihrem Kom⸗ 
mandanten Pilſudſki untreu werden. x Willi B—. 


1830 — 1930. 

Am 18. Auguft wurde der ſpätere Kaiſer Franz J oſeph l. 
geboren. Im Jahre 1848 beſtieg er den Thron von Oeſterreich⸗ 
Ungarn. Under ſeiner Heriſchaft erhielten die Oeſterreicher eine 
freie Verfaſſung. Jedes Volk in Oeſterreich konnte feine Sprache 
und Glauben pflegen. Franz Joſeph I. war ein milder und 
güliger Herrſcher, den wohl alle Völker des früheren Oeſterreich 
in dankbarer Erinnerung behalten werden. Ihm war ein langes 
Leben beſchieden; als 84jähriger Greis mußte er die Ermordung 
des öſterveichiſchen Thronfolgers und den Ausbruch des Welt⸗ 
krieges erleben. Mittem im Getümmel des Völkermordens am 
21. November 1916 ſtarb der greife Kaiſer, 86 Jahre alt. Ein 
gütiges Geſchick hat es ihm erspart, den Zuſammenbruch und die 


Auflöſung Oeſterreichs zu erleben. Niemand kann heute ſagen, 


ob die Völker des alten Oeſterreichs und die Siegermächte mit 
dem altehrwürdigen Kaiſer Franz Joſepch I. jo verfahren wären, 
E 5 i 


wie mit den jungen Kaiſer Karl l. 

Das Oſtdeutſche Volksblatt verbindet mit dem 
Namen Kaiſer Franz Joſeph I. noch eine beſondere Erinnerung. 
Am 18. Auguſt 1907 erſchien zum erſtenmal das „Deutſche 
Volksblatt“. Es war der Geburtstag des Kaiſers und der 
Leitartikel iſt unterſchrieben: „Heil dem Kaiſer“. Die 
Verhältniſſe haben ſich ſeitdem geändert. Kaiſer und Könige 
find geſtürzt; Altes iſt vergangen und Neues erſtanden. Unter: 
Grundeinſtellung hat ſich aber nicht geändert. Damals im Jahre 
1907 huldigten wir dem Kaiſer als unſerem geſetzlichen Landes⸗ 
herrn. Heute erfüllen wir unſere Pflicht als Bürger der Staates, 


Johann Georg Hufnagel. 


Ein Schuhmacher⸗Dichter aus der Rheinpfalz 
= Er Von O. Bauer. 


Nun aber einiges aus Hufnagels Leben ſelbſt. 


3. ©. Lufnagel wurde am 5. Auguft 1869 in Al heim 


(Mittelfranken) in Nord⸗Bayern geboren. Sein Vater Michael 
war Schuhmacher. 
Bub gerufen, blieb kein und wollte nicht recht wachſen, war aber 
aufgeweckt und auch ausgelaſſen zugleich. In der Schule verübte 
er manchmal allerlei Streiche; ſein alter 70jähriger Lehrer ſagte 
mal zu ihm: „Habe ich einmal das Unglück frühzeitig fterben 
au mülfen, jo trägt allein der Schorſchl die Schuld an meinem 
frühen Tode“. Der junge Knabe hing mit großer Liebe am Be⸗ 
rufe ſeines Vaters, den ſchon ſein Groß⸗ und Urgroßvater aus⸗ 
geübt hatten. Als aber die Zeit kam, daß er aus der Schule 
entlaſſen wurde und er nun ſeinem Vater im Handwerk helfen 
ſollte, da ſta rb derſelbe und Schorſchl kam in die Lehre zu einem 
Schuhmachermeiſter nach Markt Lenkersheim. Nach dreijähriger 
Lehrzeit beſtand der junge Hufnagel ſeine Geſellenprüfung. Die 
Prüfung ging alſo vor ſich: „Am letzten Tage ſeiner Lehre kam 
ein dem Lehrmeiſter bekannter Schuhmacher, um den Schorſchl 
zu examinieren. Dieſer ſtellte keine Frage über die Schuhher⸗ 
ſtellung, ſondern prüfte, ob unſer Schorſchl was vom Kartofſel⸗ 
hacken, Grummelſchneiden verſtand und erkundigte ſich, ob er den 


ches Bolts bl 


von 


„Schorſchl“ (Joh. Georg), fo wurde der kleine 
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in deſſen Rahmen wir eingefügt wurden. Dem verſtorbenem 
Kaiſer Franz Joſepf I. aber, deſſen Geburtstag ſich am 18. Au⸗ 
guſt 1930 zum hundertſtenmal jährt, weihen wir eine Stunde 
dandbarer Erinnerung. B — 


Zum 100. Geburtstag 

Kaifer Franz Joſephs 
Am 18. Auguſt find es 100 Jahre her, daß Kaiſer Franz Joſeph J. 
geboren wurde. Er beſtieg mit 18 Jahren als Nachfolger ſeines 
Oheims Ferdinand I. den habsburgiſchen Thron und regierte 
68 Jahre lang als Kaiſer und König von Oeſterreich⸗Ungarn. 
Den Zusammenbruch der Donau⸗Monarchie hat der alte Kaiſer 


Er ſtarb mitten 


nicht mehr erlebt. 
5 5 vember 1916. 


Siegfried Wagner F 

Am Montag, den 4. Auguſt 1930, ſtarb in Bayreuth mit⸗ 
ten im Gang der Feſtſpiele, Siegfried Wagner im 61. Le⸗ 
bensjahre. 5 5 . 
Siegfried Wagner iſt der Sohn des großen Muſikgenies 
Richard Wagner. Er wurde in der Schweiz als Sohn von 
Richard und Cofima Wagner geboren. In jungen Jahren ſtu⸗ 
dierte er zunächſt Architektur. Er baute das Mauſoleum ſeines 
Großvaters Franz Liszt in Bayreuth, wandte ſich dann aber 
unter Anleitung von Humperdinck dem Studium der Muſik zu. 
Seit 1894 war er als Hilfsdirigent in Bayreuth tätig und ſeit 


im Kriege am 21. No⸗ 


Dreſchflegel zu führen verſtände. Die Prüfung fiel zur Zu⸗ 


friedenheit des Meiſters aus 


Hufnagel wurde Geſell und bebam 1 Mark, 25 Pfennig auf 
die Woche, dazu Koſt und Wohnung. Als aber der junge Geſell 
nach einiger Zeit es „wagte“ und ganz beſcheiden eine wöchent⸗ 
liche Aufbeſſerung von bloß zehn Pfennig forderte, der Meiſter 
ihm dieſelbe aber verweigerte, da nahm der junge unzufriedene 
Geſelle ſeinen Abſchied und ging in die Welt; ſeine eigentliche 
Lehr⸗ und Wanderzeit begann. (Von dieſer Zeit berichtet ſein 
Büchlein: „Lehr⸗ und Wanderjahre, die Briefe eines Schülers 
an ſeinen früheren Lehrer“) Er wanderte nun von Stadt zu 
Stadt, auch in die ſonnige Pfalz am Rheine. Ueberall lernte 
er Neues und verwollkommnete ſich in ſeinem Handwerk. 1891 
nach ſeiner Militärzeit ließ er ſich in Speyer a / Rh., das ſeine 
zweite Heimat wurde, nieder. Er arbeitete noch kurze Zeit als 
Geſell, machte ſich aber bald ſelbſtändig. Zum Weibe nahm er 
ſich eine Pfälzerin: = 

- „Da baut’ ich meinen Herd. 

Dort bauſcht' ich manchen trauten Blick, 

Dort iſt mein ſüßes Seim. 

Die Stadt, darin ich fand mein Glück 

Iſt Speyer an dem Rhein.“ 
1917 mußte er an die Weſtfront. Nach dem Kriege hat er dann 
wieder als ſelbſtändiger Meiſter in Speyer weiter arbeiten 
dürfen. - 


9 


hat, en bie 3591 5 Der nee hat nach Schätzungen etwas 


brit. 
weil ich ſelbſt einer von denen bin 
75 ſtalten aus dem Volke, 
5 vopübergeht, ohne au ahnen, welch! Schickal ſolch ein einfacher, 
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1896 ne als Dirigent. Im Jahre 1895 trat er als Komponist 
mit einer ſymphoniſchen Dichtung „Sehnſucht“ hervor, In ſpä⸗ 
teven Jahren folgben zahlreiche Opern, denen aber kein großer 
Erfolg zuteil wurde. Nach dem Kriege hat ſich Siegfried Wa⸗ 
gner vor allem dem Wiederaufleben der Bayreuther Feſtſpiele 
gewidmet. Er lebte ſtändig im Hauſe Wahnfried in Bayreuth. 
Im April d. Ss. ſtarb ſeine Mutter Coſima im hohen Alter von 
93 Jahren. Vor vier Wochen erlitt Siegfried Wagner eine 
were Herzerkrankung, von der er nicht mehr geneſen ſollte. 

Gerade in dieſen Tagen erlebten die Bayreuther Feſtſpiele 
unter der Mitwirkung Arluro Toscaninis einen Welterfolg, den 
Siegfried Wagner 905 unter Einſetzung ſeiner ganzen Perſon 
vorbereitet hat. Der „Tannhäufer“, der ſeit 26 Jahren wieder 
zum erſten Mal bei den Bayreuther Feſtſpielen zur Aufführung 
gelangte, hatte eine noch nicht dageweſene Beachlung der Bay⸗ 
reuther Feſiſpiele in der ganzen Weltöffe mtlichkeift zur Folge. 
Auch die übrigen Auf führungen erwieſen ſich als gang hervor⸗ 
ragende Leistungen. 

Wie die Feſtſpielleitung in Bayreuth mitteilt, werden die 
Feſtſpiele auf a Wunſch des verſtordenen Meiſters 
Siegfried Wagner fortgeſetzt. Der Tod it ziemlich unerwartet 
durch eine plötzliche Herzlähmung eingetreten. In der Todes: 
. war nur die Frau Siegfried Wagners, die ſeit nahezu 
drei Wochen an ſeinem Krankenlager weilte, anweſend. 

Siegfried Wagner war ein würdiger Sohn ſeines großen 
Vaters. Seine Lebensaufgabe ſah er darin, das Werk Richard 
Wagner weiterzuführen. Von der Welt hat er viel Anrecht 
erfahren, weil man ihn immer wieder mit dem Maßſtab feines 
großen Vaters meſſen wollte. Siegfried Wagner ſelbſt hat ſich nie 
angemaßt ſich mit ſeinem Vater, dem Komponiſten und 
Dichter des „Ring der Nibelungen“ zu vergleichen. Das Erbe 
Richard Wagners hat ſein Sohn Siegfried in würdiger Weiſe 
gebiitet und vor der Welt vertreten. . 


Was die Woche Neues hrachte 


zoſitionellen Legionäre 


Legionärkongreß in Radom. — Die op 
tagen in Warihem, — Der polniſche Staatspräſident in Sſtlaud. 


Leusberg, den 10, Auguſt 


usgefallen, {5 man angenommen 
mehr als 5060 betragen, darunter nur gegen 25 Prozent Legio⸗ 
fläre. Mit dem Kongreß der Legionäre war eine Denkmabent⸗ 
hüllung verbunden, nach welcher eine Defilade vor dem Marſchall 
Pilſudſti und den übrigen Generationen ſtattgefunden hat. Die 
von der Sanacjapreſſe angekündigte Rede des Marſchall Pilfudſti 
iſt ausgeblieben. 

Die Demonſtration hat um 8 Uhr vormittags mit dem Gol⸗ 
tesdient Passen. nach welchem die Denkmalenthüllung ſtatl⸗ 


ſitiven Arbeit unfähig iſt. 


gefunden hat. Dann fand die Defilade ſtatt, 
Stunde dauerte. 
liche Tagung des Kongreſſes ſtatt, an der jedoch Marſchall Pil⸗ 


die eine halbe 
Um 4 Uhr nachmittags fand dann die eigent⸗ 


ſudſki nicht mehr teilgenommen hat. Hier ſprachen der Miniſter⸗ 
präſident Slawek, der General Rydz⸗Smigly und General Go⸗ 
recki. Der Miniſterpräſident hielt eine geſchichtliche Rede, ſprach 
auch von der Erziehung der polneſchen Allgemeinheit durch die 
Legionäre und empfahl die Initiative im Staate zu ergreifen, 
um das eigene Programm zur Geltung zu bringen. Der Mini⸗ 
ſterpräſident erwähnte den Seim und die Verfaſſungsfrage üper: 
haupt nicht. 


Nach dem Minifterpräfidenten Stawet 19740 General e 
Smigly. Seine Rede war ein wenig ſchürfer ausgefallen, weil 
er mehr die aktuellen Fragen im Staate berührte. General 
Nydg⸗Smigly ſprach auch von dem Marſch nach Kiew, der zur 
Erweiterung der Staatsgrenzen führen ſollte. Er bezeichnete 
die Legionäre als die einzigen Träger des nationalen Gedan⸗ 
ken im Staate. Der General ſteht bekanntlich an der Spitze der 
Eeheimorganiſatſon „Weißer Adler“ in Polen und daher hat 
er in feiner Ansprache darauf hingewieſen, daß gerade ſeine 
Perſon Gegenſtand der Angriffe in der oppoſitionellen Preſſe 
bildet. Bei dieſem Anlaſſe erwähnte er auch den Sejm, jedoch 
nicht im agreſſiven Sinne. Zum Schluß ſeiner Rede forderte er 
zum Ausharren im Kampfe um die Ideale der Legionäre. 


Am meiſten agreſſiv war die Nede des Generals Gorsdi. 
General Gorecki iſt bekanntlich Direktor des „Bank Goſpo 
darſtwa Krajowego“ und er ſprach auch von wirtſchaftlichen Er⸗ 
folgen der Sanacja regierung. Bei dieſer Gelegenheit griff der 
Redner wiederholt den Sejm an, der nach ſeiner Anſicht zur po⸗ 
Er ſprach auch über Kapitalmangel 
in Polen und empfahl das Sparſyſtem. Doch iſt es nach Anſicht 
des Redners in Polen gar nicht ſo ſchlimm, wenigſtens nicht 
ſchlimmer als in allen anderen Ländern . denn die 
Krise iſt allgemein. 


Während der Ansprachen iſt alien das Verhalten des 
Verbandes der Junglegionäre aufgefallen. 
ſehle aus, wann Beifalllundgebungen zu erfolgen haben. Es 


verlautet, daß der General Rydz⸗Smigly den Marſchall 1 
ede 


In einer Reſolution wurde 
Kampfe um die Formen des inneren Lebens im Staate Tat⸗ 
ſachen zu Tage treten, laut welchen eine Anlehnung an auslän⸗ 
diſche Faktoren geſucht wird. Dieſe Kampfesmethoden werden 
als für die polniſche Nation entehrend gebrandmarkt. Damit 


war die offizielle Feier in Radom abgeſchloſſen und abends fand 


noch ein gemeinſames Soldateneſſen ſtatt. Während des Kon⸗ 


greſſes wurde fleißig das Nadomer Sanacjablatt „Ziemia Ras 


domska“ kolportiert. 


literariſchen Veiſuche, 


1903 begann Hufnagel jeine ersten 
heute iſt er kein, Anbekannter mehr. > 


‚Seine Art zu ſchreiben Alt, ſchlicht und grad, in einem Briefe 


ſagt er ſelbſt von ſich: „Keine großen Probleme ſind's, die ich 
aufrolle. Ich ſuche meine Helden des Alltags auf der Land⸗ 
ſtraße des Lebens, in der Werkſtätte, in der Kinde rſtube, der Fa⸗ 
Meine Schreibweiſe iſt auch die e des Volkes, 
Seine Helden ſind Ge⸗ 
an a man für gewöhlich achtlos 
ſchlichter Menſch mit ſich herumkrägt. 


6 B. „Der Herzwaſſer⸗ 


Seine Sprache hat Se e 1 e. 


und Dichtung ſind eins.“ 
einer inneren Sehnſucht: 


Treu ſeinem Berufe, dient er u 


auf hoher Schule und Katheder. 
Ich ſchaffte treulich meine Pflicht 
5 sagsüber, nächtlich mit der Feder.“ 


in Lesen jeiner Erzählun⸗ 
f gen und Auſſätze fühlt man es deutlich, daß ein reiner und ab⸗ 
iR geklärrter Menſch dahinter ſteht, das macht ihn Uns auch jo weri= 
ö voll und lieb. Hufnagels Dichten iſt ein Bekenne n, Menſch 


pa LT nn LTM EAU ARE TEE BERN SER TR N KRIEGER A N A ar EL LEU JB — ——— A —e ge 
N 
1 il 


Ein Pfälzer ſchreibt über ihn: 
vielen ſo lieb geworden, vielleicht auch, weil er ein Mann der 
Arbeit iſt. Gar mühſa m muß er ſich die wenigen Stunden 
zu ſeiner literariſchen Tätigkeit erringen. Wenn er auch nicht 


mit irdiſchen Glücksgütern bedacht iſt, jo hat er doch dafiir ein = 
dafür 
ſchenkte ihm der Himmel eine dankbare Liebe zur Natur, eine 


fröhliches, auf Gott vertrauendes Herz; 
rührend treue Freude an der Keimat, das macht ihn zei und 


diefen Reichtum verſchenkt er freudig wieder an andere., 
Der Grundton ſeiner Seele iſt aber Religion, dafür hier nur 
ein a einem ae gibt er weihevollen Aus⸗ 
druck: 
2 5 Af ı mein See laß ich ſingen, 
i öffne deine Pforten weit! x 
> Horch! Die Sonnkagsglocken klingen, 
ſchmücke Dich im beſten Kleid! 
Heute Morgen 
gibt's keine Sorgen; ER 
äaalles She, bleib’ mir bt 5 
Schau', 66 
voller Wonne 
kündet mir den Tag des Herr 


Sie gaben laut Be⸗ 


zum Ausdruck gebracht, daß im 


„Aber gerade deshalb fit er 


a RE 


Gleichzeitig mit dem Kongreß der Legionäre in Radom, 
tagte ein zweiter Kongreß der Legionäre in Warſchau, die der 
oppeſitionellen Richtung angehören. Aus 36 Bezirken ſind rund 
300 Delegierte zu der Tagung erſchienen. Den Vorſitz führte hier 
Senator Strug von der P. P. S. Einſtimmig wurde eine De⸗ 
klavation beſchloſſen, die beſagt, daß die Legionäre in den Kampf 
für ein demokratiſches Polen, in dem keine Bedrückung, dafür 
aber Gewiſſensfreiheit, Wohlſtand und perſönliche Freihal 
herrſchen ſollte, gezogen ſind. Die Deklaration ſtellt weiter feſt, 
daß der Verband der Legionäre vor den Wagen des Sanacja⸗ 
ſyſtems geſpannt wurde, das ſich gegen den Willen des Volles 
durch Gewalt und Korruption hält. Materielle Vorteile haben 
den Verband auf Abwege gebracht, der gegen die große Not des 
Volkes und ſeine Bedrückung taube Ohren hat. Das Volk wird 
dadurch für die Staatsidee gleichgültig, daher wollen die oppo⸗ 
ſitionellen Legionäre Hand ans Werk legen, um die Staatsidee 
zu retten. Sie wollen eine Organiſation ſchaffen, die von keiner 
Clique abhängig bleibt, den früheren Belangen treu bleibt und 
in den Parteikämpfen fernbleibt. In den neuen Vorſtand wur⸗ 
den die Abgeordneten Arziſchewſki, Baginſki, Jankowski, Oberſt 
Modelſki, Strug und Waſilewſki gewählt. i 
* * * 


Der polniſche Staatspräſident Moscicki hat dem Prä⸗ 
ſidenten von Eſtland einen offiziellen Staatsbeſuch abgeſtattet. 
Aus dieſem Anlaß brachte die geſamte eſtländiſche Preſſe Artikel 
zum Teil in polniſcher Sprache, in denen auf die Schickſalsverbun⸗ 
denheit beider Staaten hingewieſen wurde. 


5 a ee 8 


Aufruf an alle Volksgenoſſen zur Erlegung der Beiſteuer 
für die Gedenkfeier 1931. 

Im nächſten Jahre werden 150 Jahre ſeit der Zeit ver⸗ 
floſſen ſein, da der damalige Kaiſer Joſef II. von Oeſterreich im 
Jahre 1781 das Anſiedlungspatent erließ. Die 150. Wiederkehr 
dieſes Jahrestages ſoll von uns in ſchlichter Weiſe gefeiert 
werden. 

Im Volksblatt von 20. Juli 1930 erſchien an leitender Stelle 
ein Aufruf für die Erlegung einer allgemeinen Volksſteuer für 
die im Jahre 1931 geplante Gedenkfeier des 150. Jubiläums der 
Einwanderung unſerer Ahnen in unſere jetzige Seimat. Wie 
aus dieſem Aufruf zu erſehen war, ſoll jeder Deutſche 50 Gro⸗ 
ſchen ſpenden. Ueberzahlungen werden vom Feſtausſchuß dan⸗ 
kend entgegengenommen. 

Wir bitten wohlhabende Volksgenoſſen Ueberzahlungen zu 
leiſten, um die Aermſten unter uns zu entlaſten. Weiter bitten 
wir die Spenden ſo bald als möglich, am beiten ſofort, mit den 
Erlagſchein einzuzahlen. ; 

Wir wollen uns im nächſten Jahre zu einer würdigen Ge⸗ 
denkſeier des 150. Jahrestages des Beginnens der Einwanderung 
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unſerer Ahnen verſammeln. Die Vorbereitung einer Feier, die 
Herausgabe einer Feſtzeitſchrift, erfordert beträchtliche Geldmit⸗ 
tel. Wenn dieſe nicht vorher da find, bann das Feſt überhaupt 
nicht vorbereitet werden. Im Oktober dieſes Jahres ſoll ent⸗ 
ſchieden werden, ob das Feſt überhaupt ſtattfinden kann oder 
nicht. Bis dahin müſſen alſo die Spenden eingelaufen ſein. 
Wir bitten daher alle Volksgenoſſen, die Spenden möglichſt raſch 
einzuzahlen. Wir machen noch aufmerkſam, daß die Erlagſcheine, 
mit denen eine Spende eingezahlt wird, den Aufdruck 1931 tra⸗ 
gen müfjen. Die Erlagſcheine die der heutigen Folge beiliegen, 
tragen dieſen Ausdruck. Wer eine Spende einzahlt, möge ſich 
immer erſt vergewiſſern, ob der Erlagſchein auch den Aufdruck 
1931 trägt. Wird ein Erlagſchein ohne dieſem Aufdruck zur 
Zahlung einer Spende verwendet, ſo wird das Geld in der Ge⸗ 
Roſſenſchaftsbank in Lemberg anderweitig verbucht, weil man 
doch dann nicht wiſſen konnte, daß der Einzahler eine Spende 
überweilen wollte. Wir bitten daher nochmals auch auf dieſe 
Aeußerlichkeit zu achten, um Irrtümer und Aergerniſſe zu ver⸗ 
meiden. Jeder Deutſche betrachte es als eine Ehrenpflicht gegen 
ſeine Ahnen, die Spenden ſo ſchnell wie möglich einzuzahlen. 
Der Ausſchuß für die Vorbereitungen der Gedenkfeier 1931. 


Einladung zur Haupttagung des Verbandes deutſcher 
Katholiken der Wojewodſchaft Stanislau in Machlin ier 
am 16. und 17. Auguſt 1930. 
Feſtordnung: 

IJ. Samstag, den 16. Auguſt 1930: 
1. Muſik. 
2. Scharlied, „Ich habe Luſt im weiten Feld“. 
3. Begrüßung durch den Vorſitzenden der Ortsgruppe, H. 
Jakob Peternek. 
Anſprache des Verbandsvorſitzenden H. Oberlehrer Jalob 
Reinpold. a 
5. Brüder reicht die Hand zum Bunde (Lied). 
6. Weitere Anſprachen. : 
7. Gruß der Heimat. - 
8. Wilhelmus von Naſſauen (Lied). 
9 
0 


* 


. 4 Tänze aus der alten Heimat, vorgeführt von 4 Paaren. 
. Es war (a) mal (a) Waß (a), Volkslied aus dem Eger⸗ 
lande. 
11. Grüaß di Gott (Volkslied aus dem Böhmerwald). 
12. Kein ſchöner Land (Lied). i 
II. Sonntag, den 17. Auguſt 1930: 
Um 9 Uhr Feſtpredigt, gehalten von Dr. J. Friedrich. 
Sankt Michael (Lied). a 
Feſtgottesdienſt, deutſche Meſſe: Wohin ſoll ich mich wenden. 
III. 312 Uhr bis 1 Uhr Mittagpauſe. i 
IV. 1 Uhr bis 3 Uhr Volksfeſt im Freien. 
1. Spiele der Kinder. 
2. Mein Roß und ich. 


Seele, du mußt aufwärts ſteigen, 
ſieh doch, wie der Morgen lacht! 
Laß die Unmutsvollen weichen 

vor der Sonne hehrer Pracht. 
Laß mich koſten, 

wenn im Oſten 

ſich der ſchöne Sabbat macht, 

daß ich frühe 

niederknie N 

vor Dir, Schöpfer, Troſt und Rat!“ 


Einige der wichtigsten bisher erſchienenen Werke Lufnagels 
ſeien noch angeführt: „Lehr⸗ und Wanderjahre“, Briefe eines 
Schülers an |. früheren Lehrer. Verlag: Julius Kranzbühler 
G. m. b. 9. Speyer a/Rh. „Am Röhrenbrunnen“, Geſchichte für 
jung und alt. Derſelbe Verlag. „Zu den Höhen“, Gedichte. 
Derſelbe Verlag. „Briefe aus der Pfalz“. Derſelbe Verlag. 
„Durchgekämpft“, drei Erzählungen aus dem Leben. Brunnen⸗ 
verlag Gießen. „Was ich nit vergeſſen hab“. Verlag: Buchhan⸗ 
dung Nimtz, Speyer a/ Rh. „Hammerklänge“, Gedichte. Selbſt⸗ 
verlag des Verfaſſers. „Unſere Jugend in großer Dell“ Erzäh⸗ 
lungen f. d. Jugend. Verlag: D. Meininger, Ne, dt a. H. 
(Vergriſſen). „Abendſternlein“, Gedichte. Komm.⸗Seslag, Ev. 
Vereinsbuchhandlung, Kaiſerslautern. s O. B. 


Die Kunſt, Männer zu feſſeln 
In der Ecke ſeines leeren Ladens, hinter dicken Folianten 
und verſtaubten Schmökern, ſchläft, wie gewöhnlich, der Buch⸗ 
händler. TE a 4 
Plötzlich geht die Tür auf. Eine Neunjährige tritt, etwas . 
verlegen, ein. „Ich möchte. ich möchte „ . . ſtottert ſie. 5 
„Nun, was denn, mein Kind?“ ermuntert ſie der Buch⸗ 
händler. 
Die Kleine zeigt auf ein Heft, das im Schaufenſter liegt. 
„Ich möchte das Buch dort: „Die Kunſt, Männer zu feſſeln “.“ 
Der Buchhändler ſchiebt ſeine Brille zurecht und ſagt vor⸗ 
wurftsvoll: „Aber das iſt doch kein Buch für Kinder!“ 8 
„Iſt auch nicht für mich“, erwidert ſchnippiſch die Kleine. 
„Mein Papa hat mich geſchickt. Papa hat geſagt, er braucht 
28 / are: ; 
Der Buchhändler ſchüttelt den Kopf und meint: „Sag' ihm 
nur, mein Kind, von der „Kunſt, Männer zu feſſeln“, verſteht er 
Rich? Be 
„Was?“ kräht die Kleine. „Doch! 
mann.“ f 5 . 


Mein Papa ift Schutz⸗ 


PR 
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3. „Zaubergeige“ oder „Der Roßdieb“. 

4. „Zirkus.“ 

5. Engerländler u. böhmerwäldler Lieder, Reigen, u. Volks⸗ 
Tänze 


3 Uhr bis 6 Uhr Fauptwerfammlung des Verbandes deutſcher 
Katholiken. 

1. Die Gedanken ſind frei (Lied). 

3. und 3. Eröffnung, Verleſung und Genehmigung des Be⸗ 

richtes über die letzte Hauptverſammlung. 

4, Tätigkeitsbericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr, 

Anſprache. 
5. Wahre Freundſchaft ſoll nicht wanken (Lied). 
6. bis 8. Bericht des Zahlmeiſters, des Aufſichtsrates, Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes, Wahlen. 
9. Anträge und Wünſche. 
10. Vortrag des Herrn Lehrer Niemezyk über: „Der Verband 
und unſere Jugend.“ 

11. Schlußwort des Vorſitzenden. 

12. Großer Gott wir loben dich (Lied). 

V. 8 Uhr Feſtabend. 

Ihr luſtigen Hannoveraner (Lied). 

Bauernmuſik. 

Wenn alle Brünnlein fließen (Lied). 

„Wie luſtig iſt's im ſchönen, grünen, Wald (Kanon). 
Jetzt fahren wir übern See (Kanon). 

Weiß mir ein Blümlein blaue (Lied). 

Der Kloſterſchütz (Heiteres Volksſtück v. Auguſt Ganther). 
Freiheit die ich meine (Scharlied). 

Tanz (zu einheimiſcher Muſik). 

Anmeldungen ſind rechtzeitig zu richten an Herrn Jakob 
Peternek, Machliniec, Bot Hnidyczow⸗Kochawina bei Stryj, 
Woj. Stanislawow. 

Zugverbindungen: 

ab Chodorow nach der Endſtation 5.25, 9.09, 16.05. 
Hnizdezow⸗Kochawina an 6.02, 9.46, 16.42. 
ab Stryj nach H.⸗Kochawina 8.28, 13.03, 14.00, 19.44, 
an 9.12, 13.45, 15.42, 20.24. 
Deulſche Gäſte ſind herzlichſt willkommen. 
Mariahilf (Veit Kolomyja, Malopolska), den 16. 
EN > Für die Verbandsleitung: 
(— Ferdinand Baumann, 
Schriftführer. 
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Vorſitzender. 


Valentin Kolb, Lehrer in Brigidau. 

Nach langem, ſchweren Leiden verſchied vorige Woche der 
langjährige Lehrer unſerer Gemeinde, Lr. Valentin Kolb im 
38. Lebensjahre und wurde am Donnerstag, den 31. Juli unter 
allgemeiner Teilnahme auf dem hieſigen Friedhof beerdigt. — 
Wie immer, wenn es gilt jemand die letzte Ehre zu erweiſen, 
elſchienen Angehörige, Verwandte, Berufskollegen dem Geſchie⸗ 
denen das Geleite zu geben, wobei Hr. Oberlehrer Bollen⸗ 
bach eine ſchöne, eindrucksvolle Nachrede hielt. — Bei dieſer 
traurigen Begebenheit will ich zu Ehre des Verſtorbenen des 
Jahres 1914 gedenken, wo derſelbe nach Einberufung der dama⸗ 
ligen Lehrer zum Kriegsdienſt allein zurückblieb und nicht nur 
die Lehrerſtellen, ſondern auch die Stelle des Seelſorgers und die 


damit verbundenen Funktionen unter außerordentlich ſchweren 


Verhältniſſen zur allgemeinen Zufriedenheit verſah. — Ich bin 
im Namen des Verſtorbenen berechtigt ſeinen Angehörigen, ſeiner 
Mutter und Schweſter, insbeſondere ſeinem Onkel, Der. ihn im⸗ 
mer und in letzter Zeit mit aufopfernder Liebe pflegte, der Geiſt⸗ 
lichkeit und der Lehrerſchaft, die ihm das letzte Geleit gegeben 
Dank zu ſagen und ihen ein „Vergelts Gott“ zuzurufen. 
Martin Baiſch. 


Kolomea⸗Bagingsberg. (Jahresfeſt des Jungfrau⸗ 
en vereins.) Am 25. Juni, dem Trinitatisſonntag, ward 
das Jahresſeſt des hieſigen evangeliſchen Jungfrauenvereins ge⸗ 
feiert, der ſeit dem Jahre 1918 beſteht und dem mit wenig Aus⸗ 
nahmen alle erwachſenen Töchter unſerer Gemeinde angehören. 
Wiewohl das Feſt in die Zeit des Jahres fiel, in welcher auf 
dem Lande ja überall die Hilfe der Töchter in der Landwirt⸗ 
ſchaft ſtark in Anſpruch genommen werden muß, hatten die jun⸗ 
gen Mädchen ſich doch alle an der Vorbereitung des Feſtes mit 
rühmenswerlem Eifer beteiligt. Von dem Jungfrauenverein 
der Nachbargemeinde war namentlich der Stanislauer Verein 
durch eine ſtattliche Anzahl von Mitgliedern vertreten. Aber 
auch Auguſtdorf, Mikulsdorf und Bredtheim hatten Vextreterin⸗ 


nen entfandt. In der Predigt des Sonntagsgottesdienſtes 
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ſprach der Pfarrer auf Grund von Kol. 1, 12 „tüchtig gemacht zu 
dem Erbteil der Heiligen im Licht“ von der rechten Ertüchtigung 
der Jugend. Die durch die Stanislauer Mädchen uns über⸗ 
brachte Nachricht vom Heimgang der älteſten Tochter des Herrn 
Direktors der evangeliſchen Schule in Stanislau, des Fräuleins 
Hedwig Müller, hatte unter der heute hier verſammelten, 
Jungfrauenſchar tiefe Bewegung und warme Teilnahme hervor⸗ 
gerufen, welcher in der Predigt Ausdruck gegeben ward. In der. 
Nachmittagsverſammlung im Saal des deutſchen Hauſes, an 
welcher auch die Frauen der Gemeinde zahlreich teilnahmen gab 
nach dem Begrüßungswort der Vorſteherin Frau Pfarrer Schick⸗ 
Stanislau ein überaus anſchauliches Bild von der Pexſönlich⸗ 
keit und der Wirkſamkeit der finniſchen Miſſionarin Mathilde 
Wrede, des „Engels der Gefangenen“, wie man ſie genannt 
hat, einer der herrlichſten Frauengeſtalten der epangeliſchen 


Kirche der neueſten Zeit. Aus dem ehemals ruſſiſchen Finnland 


Nieman 


verſäume feinen Beitrag 
für die Gedenkfeier 051 
einzuzahlen! 


führte dann der Pfarrer die Verſammlung in das ehemals 
ruſſiſche Polen und erzählte die Geſchichte der Ewiſtehung und 
Entwicklung der großen evangeliſchen Gemeinde in Lodz, dem 
polniſchen Induſtriezentrum. Namentlich gedachte er dabei des 
regen Lebens und Wirkens der dortigen großen evangeliſchen 
Frauen⸗ und Jungfrauenvereine. Aus dem Programm des 
Abends ſei der Liederzyklus „Märchenbilder“, den die jungen 
Sängerinmen mit viel Verſtändnis für den zarten Sinn dieſer 
feinen deutſchen muſikaliſchen Märchendichtung zum Vorlrag 
brachten, und das lehrreiche Spiel aus der Reformationszeit: 
„Deutſch und frei“ hervorgehoben. Unſeve Jungfrauen habe 
ſich durch die ſchönen wohlgelungenen Darbietungen dlieſes 
Abends den Dank unſerer Gemeinde verdient, und wie freu⸗ 
ten wir uns, beim Abſchied von unſern lieben Gäſten aus ihrem 


Mund die Verſicherung vernehmen zu dürfen daß der in unserer 
Gemeinde verlebte Feſttag ihnen Freude und Erhebung gebracht 


hat. ; 


Malswa. (Shulfettwoge) Unjere Schulfeſtwoche bes 
gann am 22. Juni u. endete am 29. Juni d. h. in Verbindung mit 
dem Schulſchluß. Es wurde, wie alljährlich, ſo auch dieſes Jahr 
die Bedeutung der Schulfeſtwoche den Schulkindern, wie auch den 
Erwachſenen klar gelegt und darauf hingewieſen, daß unjere 
evangeliſche Schule das einzige Gut ſei, uns in religiöſer, wie 
auch in nationaler Hinſicht eine Stütze für das ganze Leben iſt 
und daß man ſomit zu deren Erhaltung, wenn auch unter man⸗ 
herlei Schwierigkeiten, mit Luſt und Liebe ſtets bedacht ſein 
müſſe. — Beim Schulſchluß wurde auch der 25. Jun“, der 
400jährigen Jubiläumstag unſeres evangeliſchen Augsburgiſchen 
Flaubensbekenntniſſes, in Erwähnung gebracht. Die in der 
Schulfeſtwoche vorgenommene Sammlung für den Schulnotfonds 
ergab den Betrag von Zloty 14.93. Am 4. Juli d. Is. beſuchte 
Kerr Miſſionsprediger Ludwig Tegeler unſere Gemeinde und 
hielt daſelbſt abends einen Gottesdienjt, welcher ziemlich gut = 
beſucht war. Eingeleitet wurde derſelbe mit Dem Liede: „Seele, 
was ermüdſt du dich in den Dingen dieſer Erden“, worauf laut 
Textwort Luk. 10, 25 die Predigt folgte. Es war ſehr erbauend 
und erquickend, wie bei all Jagen und Laſchen nach dem Ik⸗ 
diſchen, die Gedanken der Zuhörer durch perſönliche Erfahrun⸗ 
gen, die er in Erwähnung brachte, wie doch alles Irdiſche keinen 
Veſtand habe und vergänglich ſei, daher unſer Ziel nur auf das 
Ewige zu richten ſei. Nach Geſang „Unſern Ausgang ſegne 
Golt“ wurde der Gottesdieſt beendet. Dem Herrn Prediger 
Tegeler ſei auch an dieſer Stelle für den unſerer Gemeinde er⸗ 
wieſenen Liebesdienſt der innigſte Dank zum Ausdruck gebracht. 


Stryj. (Schul feſt woche.] Die diesjährige Schulfeſt⸗ 
woche ſand ſtatt in der Zeit vom 22. bis 29. Funi. Eingeleitet 
würde dieſelbe durch einen Feſtgottesdienſt, dem der Text zu⸗ 
grunde gelegt worden war. „Laſſet die Kindlein zu mir Some - 
men...“ Herr Pfarrer Ladenberger ſprach von dem hohen 
Wert der Kinder auf Grund der Schrift. Die Kinder find köſt⸗ 
liches und herrliches Kleinod, denen Chriſtus, als Auslager der 
göttlichen Geheimniſſe, das Himmelreich zugeſagt hat. Sollen 
die Chriſti Mitgenoſſen werden, dann müſſen ſie frühzeitig ſchon 
auf den Weg der Tugend und Gottesfurcht geführt werden und 
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dies iſt heilige Pflicht der Eltern und Erzieher. Unfere Ver⸗ 
antwortung den Kindern gegenüber iſt ſehr greß und wahl uns. 
wenn wir unſere Pflichten erfüllen. Der Segen Gobbes wind 
nicht ausbleiben. Am nächſten Abend führte uns Herr Ober⸗ 
lehrer Wagner das Lebens: undd Leidensbilld des großen Pä⸗ 
dagogen J. A. Comenius vor Augen, der zeitlebens ein Mann 
der Sehnſucht geweſen. Er war ein Prophet, der für die Schule 
das Beſte erſtrebt undd gehofft, aber die Erfüllung ſeiner Beſtre⸗ 
bungen nicht geſehen hat. Die Zeit, im der er leble, war für 
feine hohen Ideale noch nicht reif. Der Same, den der treue 
Mann ausgeſtreut, trug erſt zwei Jahrhunderte ſpäter Frucht. 
An zwei Abenden (Dienstag in Stryj und Freitag in Grabowee) 
ſprach Herr Pfarrer Ladenberger über die Jahrhundertfeier in 
Augeburg. Der Vortragende verſtand es meiſterhaft, den Zuhö⸗ 
rern jene bewegte Zeit vor Augen zu führen, wo es der ſchlichte 
deulſche Bergmannsſohn D. Luther gewagt, dem mächtigen 


Papſte und dem Kaiſer den Fehdehandſchuh hinzuwerfen und wo 


es ſich dann 1530 darum handelte, die Grundlage des Neubaues 
der chriſtlichen Kirche zu ſchaffen, was geſchah durch Kerausgabe 
der Augsburgiſchen Konfeſſion. In den Dienſt der Schulfeſt⸗ 
woche hatte ſich ferner geſtellt die Herren: Evangeliſt Tegerle 
und Schulrat Butſchek. Erſterer berichtete uns über Zweck 
und Ziel der Miſſionsarbeit in Oſteuropa und letzterer ſprach in 
Dulibe über die Rolle der Mutter bei der Erziehung. Die Schule 
hat die Kinder nicht nur einzuführen in die Geheimniſſe der ver⸗ 
ſchiedenen Unterrichtszweige, alſo Kenntniſſe und Fertigkeiten 
zu vermitteln, ſondern vor allem die Kinder zu erziehen zu ſitt⸗ 
lich⸗religiöſen und nationalbewußten Männern und Frauen. 
Die Treue im Bekenntnis tut uns beſonders not. Dieſe aber kann 
uns nur die evangeliſche Schule vermitteln. Wollen wir uns 
daher erhalten, ſo darf uns kein Opfer zu ſchwer ſein, unſere 
evangeliſche Schule zu erhalten und auszubauen. Es ſollte nicht 
vorkommen, daß Eltern aus nichtigen Gründen Ihre Kinder in 
die öffentliche Schule ſchicken, in denen ein ganz anderer Geiſt 
weht, als in unſeren evangeliſchen Schulen. Die Seele der Er⸗ 
ziehung iſt die Mutter. An verſchiedenen Beiſpielen zeigte Herr 
Schulrat Butſchek, wie die Großen unſeres Volkes ih 
vornehmlich dem Einfluſſe verdankten, de e 
ſchule und durch das gute Vorbi ö 
Die intereſſanten Nusführunge : 
fanden ungeteilten Beifall, Die letzten zwei Tage brachten Schul⸗ 
und Kindergartenſchluß in Stryf und Grabowcee, ſowie hier wie 
Dort eine Schülerausſtellung. So brachte jeder Tag der Woche 
neue Anregungen und Winke für alle Teilnehmer, beſonders 
aber für die Eltern und Erzieher. In dem Schulſchlußgottes⸗ 
dienſt am 29. Juli zogen die ausgeſtreuten Anregungen der gan⸗ 
zen Woche nochmals an unſerem Geiſte vorüber und wenn auch 
mur ein kleiner Teil derſelben Wurzel ſchlägt und Frucht bringen 
wird, daun bat die Sulkoctegahs ihren Zweck erreicht, 


— (Gartenfeſt.) ain 3. Auguſt d. Is. veranſtaltete die 
Sbryjer evangeliſche Gemeinde auf dem Spielplatze des „Deut⸗ 
ſchen Hauses“ ein herrliches Gartenfeſt. Glaubens⸗ und Volks⸗ 
genoſſen aus den verſchiedenſten deulſchen Kolonien Galiziens 
waren zu dieſem Feſte, das ſehr gut beſucht wurde, gekommen. 


Unter den zahlreich aus Nah und Fern erſchienenen Deutſchen 
heerrſchte eine fröhliche Stimmung. Eine Kegelbahn, ein Glücks⸗ 
rad, eine Hulſche, eine Lotterie und ein Karuſſell trugen viel 


zur allgemeinen Belustigung bei. Auch gab es eine lustige Muſik⸗ 


kapelle, die ſich aus Stanislauer und Lemberger Gymnaſiaſten 
zuſammenſetzte. Für Erfriſchungen würde reichlich von den Milz | 
gliedern des evangeliſchen Frauenvereins geſorgt. Das Feſt 
war jo angeregt, daß man gerne bis ein Ahr in der Nacht bei⸗ 
ſammenblieb. Der Reingewinn wurde für den Bau des Ur. 


Ugartsberg. (T odes fall.) Am 12. Mai hat der Tod hier 
einen der beliebteſten, verdienſt⸗ und charaktervolleſten Männer 
Kurator und 


evangeliſchen Gemeindehauses in Stryf beſtimmt. 


dahingerafft. Herr Philipp Höhn, Grundwirt, 
den. 5 i 
dan Johann Maria geb, Kesseling die ſein Dapinjgeipen 
a beſonders ſchwer getroffen hat, einen treuen, um das Wohl der 
Familie und Wirtschaft jederzeit beſorgten Gatten, die Kinder 


einen geliebten, fi) um ihr Emporkommen bemühenden Vater, 
ſondern es bellagt auch die Gemeinde in ihm den Verluſt eines 
ſich ſtets mit ganzer Hingabe den Anliegen der⸗ 


Mannes, der 
ſelben widmete und nicht zuletht der große Bekanntenkreis einen 
aufrichtigen Freund. Geboren am 20. Oktober 1867 in Ugarts⸗ 


berg, verbrachte er ſeine Jugendzeit in ſeinem Heimatdorfe. 
r Militärzeit verehelichte er ſich zum erſten Mal 


Nach beendete 


3 V 


erfahrenen Schulmannes 


geweſerner Vorſteher der Gemeinde iſt aus dieſem Leben geſchie⸗ 
In ihm betrauert nicht allein die hinterbliebene Witwe, 


o lk 


sblaft 


EHER 
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mit Mathilde Krebs, welcher Ehe fünf Kinder enlſproſſen ſind, 
von denen jedoch nur zwei am Leben blieben. Im Jahre 1906 
verſchied ſeine erſte Frau. Im darauffolgenden Jahre ſchloß er 
die Ehe mit der nun Hinterbliebenen Gattin, ſeiner ebenfalls 
ſchon verwitweten Schwägerin, welche drei Kinder, unter ihnen 
den derzeitigen Lehrer des Heimatdorfes, Leopold Höhn, m'l⸗ 
brachbe. Seiner zweiten ehelichen Verbindung entſtammen 3 Kin⸗ 


der, von denen das jüngſte im ſchulpflichtigen Alter ſtarb. In der 


Vorkriegszeit war der Verſtorbene eifrig bemüht, die Landwirt⸗ 
ſchaft jenes Dorfes zu heben. Aber auch weit über die Dorf⸗ 
grengen konnte er ſeine fortſchrittlichen Bestrebungen vielen da⸗ 
dupch dienen, daß er längere Zeit hindurch im landavirlſchaft⸗ 
lichen Bezirksausſchuß eine führende Stellung belleidete. Der 
trieg brachte über ihn und fein Laus viel Not. Die Söhne 
mußten einrücken, er ſelbſt wurde als Geiſel in die ruſſiſche Ge⸗ 
famgenſchaft verſchleppt, wo er in treuer Leidensgemeinſchaft mit 
andern Freunden (Männern aus der Heimat) von Gefängnis zu 
Gefängnis geführt, viele Strapazen erdulden, manchen bibtern 
Kelch koſten mußte. Jedoch vermochte ihn dieſe Ruſſenzeit nicht 
zu brechen. Zurlckgekehrt übernahm er mit neuem Mut die Füh⸗ 
rung ſeiner Wirtſchaft, ja er trat an die Spitze der Gemeinde, der 
er bis an ſeine letzten Tage treulich gedient. So ſetzte er ſich 
mit ganzer Aufopferung für den Neubau der Schule in den Jahren 
1926/27 ein und durfte es noch erleben, daß die ſchöne, neue 
Schule das Oeffentlichkeitsrecht zuerkannt erhielt. Sein ſehnlicher 
Wunſch jedoch, daß die durch den Krieg jo ſchwer beſchädigte 
Kirche wieder hergeitellt würde, ging nicht in Erfüllung. — Im 
Sommer 1929 beffel ihn ein Lungenleiden, das ihn nicht mehr 
verließ und den Tod herbeiführte. — Möge der Verſtorbene, der 
ſich durch ſein ſchlichtes, treues, dabei heiteres Weſen allgemeine 
Liebe und Achtung etworben, hier lange in Erinnerung bleiben 
und dort ſeine Ruhe gefunden haben. ; 
Weinbergen. (Schule.) Volksſchule 


Unſere wurde in 


dieſem Jahre von 34 Schülern beſucht, hiervon entfielen 12 auf 


L. Konrad. 
nel beigetragen. 

— (Anſchlußprojekt.) In den letzten Jahren find Be⸗ 
ſtrebungen im Gang, Weinbergen an das jüngjt zur Stadt erho⸗ 
bene benachbarte Winniki anzuſchließen. Gewiß, das Stadk⸗ 
bild würde dadurch gewinnen, denn Weinbergen liegt an der Ver⸗ 
kehrsſtraße, hat ein Gericht, Poſtamt, Bahnſtation, Polizeikom⸗ 
mando, auch liegen 3 Fabrikunternehmen in der Kolonie, über⸗ 
dies bilden Polen und Ukrainer die ſtarke Mehrheit der Bewoh⸗ 
nerſchaft, jedoch iſt der Gemeinderat bis zum heutigen Tage rein 
deulſch. Weil nun ein Anſchluß nicht im Interveſſe der deutſchen 
Gemeinde läge, äußerte ſich der Gemeinderat über Aufforderung 


des Bezirksausſchuſſes in Lemberg gegen eine Vereinigung bei⸗ 


der Gemeinden. 

— (Begräbnis) Am 31. Juli wurde die ſterbliche 
Hülle des Reſtaurateurs H. Jak. Biſanz von einer großen 
Trauergemeinde zu Grabe geleitet. Der Verewigte ſtammte aus 
Einſiedel, war ein ruhiger und friedliebender Menſch, als Wirt 
erfreute er ſich der Wertſchätzung weiter Kreiſe, was beſonders 
beim Begräbnis zum Ausdruck kam. Herr Pfarrer Mitſchke 


richtete Worte des Troſtes an die vom Schmerz gebeugte Gattin. 


lo ten tet) Am Nachmittag des 17. Auguſt. f 
findet im Weinbergen ein Gartenfeſt ſtatt. Für allerlei Kurz⸗ 


weil, Verloſungen, Muftt und auch für Erfriſchungen wird ge⸗ — 
Volksgenoſſen aus der Nähe werden herzlichſt ein⸗ € 


ſorgt werden. 
geladen. 


, Aneldoſen 
Kaver Scharwenka erzählt in ſeinen Erinnerungen folgende 
hübſche Anekdote: N 8 
hatte er ſein drittes Klavierkonzert (op. 80) zu komponieren be⸗ s 
gonnen und wollte nun die Rückfahrt auf dem Meere, für die 
er einen beſonders langſam fahrenden Dampfer gewählt hatte, 
dazu benutzen, das Konzert zu inſtrumentieren. In einer Ecke 
des Speiſeraumes hatte er ſich ein ſtilles Plätzchen ausgeſucht. 
wo er denn auch ganz ungeſtört arbeiten konnte. Nur einmal 
kam es anders. Ein Mitreiſender, ein Butterhändler aus Balti- 
more, ſtellte ſich nämlich eines Tages neben ihn, ſah ihm auf⸗ 
merkſam zu und fragte ſchließlich, was er denn da tue? — „Ich 
ſchreibe Noten,“ war die Antwort. Aber das leuchtete dem 
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Während eines Aufenthalts in Amerika 
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Manne durchaus nicht ein. — „Well, well,“ meinte er, „warum 
machen Sie ſich denn ſolch große Mühe? — Das lohnt ſich doch 
nicht! — Man kauft ja die Noten jetzt ſo billig!“ 


* 


5 Björnſon verweilte einſt in Meiningen, in deſſen Hoftheg ter 
eines ſeiner Schauspiele aufgeführt werden ſollte. Der „Theater⸗ 
Herzog“ Georg, der ſich um alle Einzelheiten der Inſzenierung 
perſönlich kümmerte, geriet mit dem Dichter über eine Regie⸗ 
frage in einen heftigen Disput und er wurde ſchließlich ſo wütend, 
daß er plötzlich die Rollen tauſchte, vom Theatermann zum 

Herrſcher wurde und Björnſon befahl, ſein Land binnen 24 
Stunden zu verlaſſen. „Eine halbe Stunde genügt mir,“ ant⸗ 
wortete Björnſon und verbeugte ſich. „Ich fahre Rad.“ 

* 


Dorothea Schlegel, die Tochter von Moſes Mendelsſohn, die 
ſich als Dichterin und Schriftſtellerin in der Geſchichte der 
deutſchen Romantik einen bedeutenden Namen gemacht hat, 
empfing während ihres Aufenthalts in Rom den Beſuch eines 
bekannten Schöngeiſtes und der fand ſie mit dem Nähen von 


Hemden beſchäftigt. Erſtaunt ſagte er: „Aber wie können Sie 


Ihre koſtbare Zeit an eine ſolche Arbeit verſchwenden? Warum 
ſchreiben Sie nicht lieber etwas?“ Worauf Frau Dorothea mit 
feinem Lächeln erwiderte: „Ich habe zwar ſchon oft gehört, daß 
es zu viel Bücher in der Welt gibt, aber noch nie, daß es zu viel 
Hemden gibt. . 


Büchertiſch) 
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Deutſche Frauenkultur und Frauenkleidung, Verlag Otto 
Bayer, Leipzig, 1 Mark. Der ausführliche Bericht über die in 
Sildesheim ſtattgefundene Tagung des Verbandes Deutſcher 
Frauenkultur eröffnet das Auguſtheft der Zeitſchrift 
„Deutſcher Frauenkultur und Frauenkleidung“. 
Eine grundlegende Arbeit über Frau und Familienforſchung von 


NN 
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Börſenbericht 
1. Dollarnotierungen: 
4.—9. 8. 1930 amtl. Kurs 8,88; priv. Kurs 8.89 8.8925 
2. Gelreide pro 100 kz 
Die Getreidepreiſe ſind unverändert geblieben. 


; (Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
2 ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazczyzna 12). 


Geſchäftliches f 

Allen Volksgenoſſen wird der Beſuch des Lichtſpieltheaters 
„Oaca“ empfohlen. Es läuft der intereſſante Film, Die Lie⸗ 
besgruft. Niemand verſäume ſich den ſpannenden Film 
anzuſehen. Näheres an den Mauernanſchlägen. 


ng Tg En 
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Walther Frobenius ſowie ein Auſſatz Jugendbewegung und Pe. 


ſchichte“ von Friedrich Vorwe 
der Staatslehranſtalt für Hausinduſtrie in Prag, Lederarbeiten 
aus den Loheland⸗Werkſtätten G. m. b. H. und ſchöne Aufnah⸗ 
men von Stoffen und Teppichen der Handweberhilfe der Pro⸗ 
vinzialverwaltung Niederſchleſiens gezeigt. Berichte über die 
Frauenwoche in Dresden und über nerihiedene andere Tagungen 
ergänzen den abwechſelungsreichen Inhall. 


Quell des Wiſſens. Eine deutſche Volkshochſchule 
in vier Bänden. Mit 1500 Abbildungen, Eigenbvödler⸗ 
verlag in Berlin. Dieſes Werk umfaßt ſämtliche Wiſſensgebiete. 
Der erſte Band behandelt Geſchichte, Kulturgeſchichte, Staat, Recht, 
Gefelſchaft, Preſſe, und Wirtſchaftsleben. Der zweite Band 
ſchildent Technik, Verkehr, Exakte Natunwiſſenſchaften, Geogra⸗ 
phie und Gelogie. Im dritten Band finden wir Biologie, Bo⸗ 
tanik, Zoologie, Antrologie Pfychologie, 
ratur, bildende Kunſt, Muſik, Theater und Tanz. Dieſer Band 


ſchließt mit einem überſichtlichen Anhang über die Fremdwörter 
und fachlichen Bezeichnungen. Die einzelnen Arbeiten ſind von 


wiſſenſchaftlichen Autoritäten verfaßt. Das Werk will die Schul 


bildung in bezug auf allgemeines Wiſſen ergänzen. Jedes Mij- 
jensgebiet iſt ſeiner Bedeutung entſprechend berückſichtigt. Die 
einzelnen Bände können als bequemes Nachſchlagwerk benützt 
werden, wenn die Notwendigkeit beſteht, ſich über dieſes oder 
jenes Wiſſensgebiet näher informieren zu müſſen. Der deut⸗ 
ſche Kulturkreis tritt bei dem Werk in den Vordergrund. Die 
Bezeichnung Volkshochſchule iſt mit Recht gewählt. Die ein⸗ 


zelnen Abhandlungen ſind wiſſenſchaftlich gehalten, aber trotz⸗ 


dem allgemein verſtändlich. Das Werk wurde unter der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Leitung der Leſſingſchule in Berlin herausge⸗ 
geben, an deren Spitze Dr. Lewin ſteht. Die äußere Aus⸗ 
ſtattung iſt geſchmackvoll; 1500 Abbildungen, die ſämtlich auf 


künſtleriſcher Höhe ſtehen, tragen zur Veranſchaulichung des In⸗ 
halts bei. 
äußerlich eine Zierde jedes Bücherſchrankes. 


Se) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 
die Dom⸗Verlags⸗Geſ. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 


Die Bände ſind in Halbleder gebunden und ſchon 


Phyſiologie und Pä⸗ 
dagogik. Der vierte Band bringt Philoſophie, Religion, Lite⸗ 


Friedrich Vorwerk verdienen ebenfalls allgemeines 
Intereſſe. Im kunſtgewerblichen Teil werden Spitzendecken von 


Wagrecht: 1. Fluß in Sibirien, 5. Raubvogel, 
7. Figur aus „Wallenſtein“, 8. Frucht, 10. italieniſche 
Tonſtufe, 11. Metall, 13. Zeitabſchnitt, 16. Gefäß, 18. 
Körperorgan, 19. Teil des Zirkus. 8 

Senkrecht: 1. Mädchenname, 2. Not, 3. Noman 
von Zola, 4. Gewürz, 6. Pflanze, 9. Schauſpiel von 
Ibſen, 12. Baum, 14. Amtskleid, 15. nordiſche Götter, 17. 
Fluß in Italien, 18. franzöſiſcher Artikel. 


= . — 


Auflöſung des Kreuzworträtſels 


Verantwortlicher Schriftleiter: Willi Biſanz, Lemberg. Ver⸗ 

lag: „Dom“, Verlagsgeſellſchaft m. b. 9. (Sp. 2 Ogr, odp.) 

Lwöw Cemberg), Zielona 11. Druck: „Vita“, zaklad 

drukarski, Spölka 2 ogr. odp. Katowice ulica 
Kosciuszki 29. - 


DANKSAGUNG! © 

Für die zahlreichen Beweise freundlicher & 

Teilnahme, die uns anläßlich des Hinscheidens 
unseres geliebten Herrn Lehrers 


Valentin Kolb h 


© zuteil geworden sind, sagen wir hiermit unseren Bi 
herzlichsten Dank. Insbesondere aber danken 
Bl wir den Herrn Senior Stanowski, Sen, Royer, 
Vikar Klee, Schulrat Butschek, Oberlehrer 
Bollenbach, Oberlehrer Mohr und Lehrer 
Höhn für die trostreichen und zu Herze ge- 
hende Worte vor dem Trauerhause, der Schule, 
in der Kirche und am Grabe. Wir danken allen 
anwesenden Herrn Lehrern, dem Gesangverein 
in Brigidau und der Schuljugend unter Führung 
des Herrn Lehrers K o pf, für die Kranzspenden 
und Blumenspenden, sowie für die Kranzspende 
des Stryjer Lehrer-Zweigvereins, 


— 


Die trauernden Hinterbliebenen. 5 
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3 zu der am 24. Auguſt 1930, um 16 Uhr 
Einladun im Deutſchen Hauſe zu Nariahili 


ſtattfindenden 


ordenkl. Vollverſammlung 


des Spar⸗ u. Darlehenskaſſenvereines für die Deutſchen in 
Mariahilf ad Kolomyja u. Umgebung, spöldz. 2 nieogr. odpow. 
w Mariahilf. 

Tagesordnung: 1. Protokollverleſung, 2 Verlesung u. Ge: 
nehmigung des Reviſionsberichtes. 5, Geschäftsbericht des Vor⸗ 
ſtandes u. Aufſichtsrates, 4. Genehmigung der Jahresrechnung 
und Bilanz pro 1929 und Entlaſtung der Funktionäre, 5. Ge⸗ 
l winnverwendung. 6. Anträge und Wünſche. 

Die Jahresrechnung 


— ͤ— 


liegt zur Einſichtnahme der Mitglieder 
im Kaſſalokale auf. 
Mariahilf, den 6. Auguſt 1930. 


(Johann Straub, Obmann 
SBHORGGHGHHHHHHH9YHO90808999990682 


af dada für Nöten 
| 


Pinjähriger Penselskurs für Mädchen 
Professor Mieczyslaw Christoi 
Lwöw, ul. Walowa Nr. 25 
EINSCHREIBUNGEN 


täglich vom 28. August bis 2. September d. Js. 
von 10—12 Uhr vorm. u. von 4—5 Uhr nachm. 


Für Töchter der Staatsfunktionäre welche die 
. Schule besuchen zahlt der Staat das Schlgeld. 
OBVOGGHOHHLGHHHSGHEBHOEBOHYYHO8 
H von : ; 75 
„Duell des Willens 
3 Eine deutſche Volkshochſchule in 4 Bänden 
Insgeſamt 160 Zloty 


Zu haben in der 


Gihulbüdhern 


| „2om-Berlogsoefe 


8 Aktiva: Kaſſaſtand 472.94, ausſtehende Darlehen 92 819.00, 


i| Passiva: Geſchäftsguthaben 5 460.90, Reſervefond 2 460.55, 


Spar- u. Darlehenskassenverein für die Deulschen in Kolonıyja, Ba- 
5 $insberg, Slawicu, Kamionka mala spöldz. 2 nieogr, odp. W Baginsbergu 
[O Kohl Filipp, Obmann 


A| Aktiva: Kaſſaſtand 5746.85, ausſtehende Darlehen 30 145.—, 


„Dom“ Perlagsgeſellſchaft, Lemberg, Zielona 11 


(-) Alois Filipezyk. 


An die Herren Scgulleiter! 


Der Beginn des Schuljahres naht! 
Verſorgen Sie ſich mit den nötigen 


L Schblüdborten 


fe RECENT NN 


Beſtellen Sie ſchon jetzt, damit die 
Beſtellung noch vor Beginn des Schul⸗ 
jahres erledigt werden kann. 


r 


am 31. Dezember 1929. Bücher ohne Geld! 
60 verſch. Bände Romane ꝛc. 
nur 40 Zi franko. Nehme in 
Zahlung Honig, Butter, ge⸗ 
trockn, Schwämme, Schaf⸗ 
wolle. Angebote an Karl 
Firuzek, Skoczöw, Schl. 


BeteiligungVerband 200.00, GenojjenihaftsbantLwöw 
1000.00, Einrichtung 765.00, rückſtändige Darlehens⸗ 
zinſen 1996.45, Summe der Aktiven 97254.39. 


Genoſſenſchaftsbank Lwöw 591.00, S:areinlag.86000.47, 
Aufwertung der Anteile 595.65, Gewinn pro 1929: 
2731.81, Summe der Paſſiven 97 254.39. 


Mitgliederſtand am 31. Dezember 1929: 163. Baumgartner 


selhstunferrichiiüt 
Müller und Mühlbauer 


Ein wichtiges Lehrbuch 
für Jeden, der in einem 
Müllereibetrieb tätig iſt. 


Mit 312 Abbildungen. 
Leinen ZU 17,40. 


„Dom“ Verlags- Gesellschaft 


Lemberg, Zielona 11. 
Wieder lieferbar iſt das 


(Nahrgang Viktor 


Btlansz 


am 31. Dezember 1929. 


Beteiligung: Verband 2 0.—, Gen.⸗Bank 1600.—, 
Maſchinen 801.—, Einrichtung 180.—, Druckſachen⸗ 
beſtand 39.50, rückſt. Rückbuchung 350.—, rückſt. Druck⸗ 
ſacheneinnahme 139.30, rückſt. Stempeleinnahme 20.—, 
Verluſt 103.23. Summe der Aktiven 45 324.88. 

assiva: Geſchäftsguthaben 2590.—, Reſervefond 349.27, 
Schuld an Merkato 1717.18, Gen.⸗Bank 28 584.93, 
Spareinlagen 11 489.07, rückſt. Spende 20.—, rückſt. 
Jinſen für Merkato 574.43, Summe der Paſſiven 
45 324.88. 


Mitgliederſtand am 31. Dezember 1929: 135, Sonderheft 
Spar- und Darlehenskassenverein für die Deulschen der evang. Plarr- 0 
gemeinde Brigidau, zar. Spöldz. 2 nieogr. odp, w Brigidau g a 
(OJ Anterſchütz Philipp, Obmann Jakob Lorch 4 
Bilanz Galen 


der Oſtdeutſchen Monats⸗ 
hefte, das einen ausge⸗ 
zeichneten überblick über 
deutſchen Kultureinfluß 
im Mittelalter und der 
Gegenwart gibt. 
Preis des Heftes nur 
2.80 Zt und Porto 0.50 Zi 


„Don Vorlage e 


am 31. Dezember 1929. 


Aktiva: Kaſſaſtand 1540.57, Genoſſenſchaftsbank Lwöw 514.39 
Ausſtehende Darlehen 55 392.46, Lf. Nechnung Schul⸗ 
gemeinde 7000.00, Warenbeſtand 25.00, Beteiligung 
Verband 200.00, Genoſſenſchaftsbank 1000.00, Schup⸗ 

en 235.10, Maſchinen 713.00, Einrichtung 18.00, rück⸗ 
tändige Darlehenszinſen 369.14, Summe der Aktiven 
67 007.66. 

Passiva: Geſchäftsguthaben 2820.00, Referveſonds 483.99, 

Spareinlagen 62 480.69, vorhin. gezahlte Zinſen 595.26, 
Gewinn 627.72, Summe der Paſſten 67 007866 
Mitgliederſtand am 31. Dezember 1929: 117. 

Spar- und Darlehenskassenvein Dornfeld für die deutschen Einwohner 

der Kirchengemeinde Dornield, zar. spöldz. 2 nieogr. odp. w Dornieldzie 


Johann Schick, Obmann Karl Rauch 


Bilanz 


am 31. Dezember 1929. 


Aktiva: Kaſſaſtand 8283.57, Wirſchyftsbank 2551.39, Ges 
noſſen 1 Lwöw 2583.03, ausſtehende Darlehen 
58 250.00, Beteiligung Verband 200.00, Gen.⸗Ban til. won 
1000.00, Landw. Verein 2500, Einrichtung 467.40, 
Rückſtänd⸗Darlehenszinſen 757.79, Heimſparkaſſen82,00 
Summe der Aktiven 74 200.18. 

Passiva: Geſchäftsguthaben 5450.00, Reſervefonds 1402.99, 
Spareinlagen 66 450.55, Gewinn pro 1929: 896.64, 
Summe der Paſſiven 74200.18. 


Mitgliederſtand am 31. Dezember 1929: 146. 


Spar- u. Darlehenskassenverein, spöldz, 2 nieogr. odp. w Halenowie 
Johann Olma. 


Bücher vom Krieg u. von Frontſoldaten 


Broeger e 1 
ö Biunker 17 Die Geſchichte einer Kam⸗ 
meradſchaft Kart. 216.15 
[Benn 99 5 : FR 5 
h Kwie Ein Werk, das Remarques Kriegsbuch 
A an Wert übertrifft Leinen 21 13.26 
Beumelburg 2 


Sperrfeuer um Deutſchland 

Ein Werk, das vom ſtolzen Heldenkampf des deutſchen 
[Volkes und von ſeinem Zuſammenbruch, zu berichten 
weiß, der keine Niederlage war Leinen Zt 14.30 


Viel geſchmäht wurde das deutſche Volk und 
der deutſche Soldat. Leſt vorſtehende Bücher, 
um Ehrfurcht vor deutſchem Geiſt zu lernen. 


„Lom“ Verlagsgeſellſchaſt, Lemberg, Sielonnil 


n 


ol 11 


elona 11 


Zu einem Weltrundflug geſtarte 


f 0 am 2 Yuguft von Neuyork aus zwei , 5 N 795 5 7 a an 0 fee e 2 5 a ; 
kn links). r Weg führt zunächſt über Neu a rla ie beiden Flieger wollen verſuchen, den re 
fu 100 Flug 16 00 0 den der at Zeppelin“ mit 21 Tagen 8 Stunden aufgeſtellt Hat, zu unterbieten. Mears hat bereits Aus dem Kloſter Maulbronn 
. Rekorde für eine ſchnellſte Reiſe um die Erde aufgeſtellt: 1913 mit 35 Tagen 21 Pen und 1928 mit 23 Tagen einem der ſchönſten württembergiſchen Baudenkmäler des 
ö 15 Stunden. 12. Jahrhundekt Der Brunnen im Kreuzgang. 


L 


dr. Guſtav Krupp von Bohlen 
und Halbach 


1 leit feiner Vermählung mit Berta Krupp an der Spitze der 
Krupp⸗Werke ſteht und zu den maßgebenden Führern der weſt⸗ 


N fäliſchen Industrie gehört, feierte am 7. Auguſt feinen 60. Be! a Kemal Paſchas künftiger Palaſt 
6 burtstag. der gegenwärtig in Veniſcheher (Neu⸗Angora) für den Diktator⸗Präſidenten der kürkiſchen Nie, beg Toni wird. 


P 


Zwei Gegnerinnen in den Tennis⸗ 


meiſterſchaflen von Deukſchland Deulſcher Meiſter im Kunſtſpringen Die Sieger im 400: Meter-Freiftil- 


Sauen  nlekıag kommen: ehem Kagmtute l, würde Dei den in Minden auspeiragenen Meſßenſcaftwen, ſchwimmen der Studenten-Dlympiade 


Eſſen (links) und ihre Gegnerin, Fräulein Jedrzejowska⸗ bewerben des Deutſchen Schwimmverbandes wiederum der Titel- in Darmſtadt, deſſen erſte drei Plätze von den Italienern 
Warſcau, die von der jungen Deutſchen nach hartem Kampf verteidiger Riebſchläger⸗Zeitz. Gambi (X — Erſter in 533,6), Bacigalupo rechts — 
6.4, 3:6, 4:6 geſchlagen wurde. b . Zweiter) und Aliberti (lünks — Dritter) belegt wurden. 


Poß (Beutfchlano) | Notz (Deutihland) Miß Spooner (England) 


Zweiter mit 423 Punkten Dritter mit 419 Punkten Vierte mit 416 Punkten 


Morzik (Deulſchland) 


Erſter mit 427 Punkten 


b lücks 
Ein Wirbelſturm in Schleswig⸗Holſtein Der Scha 9 a . 


dirwüſtete vor wenigen Tagen eine Anzahl von Häu ſern in der Stadt Meldorf und ihrer Umgebung. der Oftihaht der Calmelet⸗Grube bei Klarenthal, wo von N 
00 7 F . e eee n der 50köpfigen Belegſchaft 19 Bergarbeiter durch die Stich⸗ 


PT EN, 


Di flammen einer heftigen Kohlenſtaubexploſion ſchwere 
; Brandwunden erlitten. 


4000 Kilometer in 15 Stunden geflogen 
iſt der amerikaniſche Pilot Frank Hawks, der auf Grund einer 
Wette die ganze Breite des nordamerikaniſchen Kontinents von 
Neuyork nach Los Angeles mit verſchiedenen Zwiſchenlandungen 
in einer Flugzeit von 14 Stunden 50 Minuten überquert hat. 


Ein Schiffszuſammenſtoß im Nord⸗Oſtſee⸗ Kanal 
bei dem der Lübecker Frachtdampfer „Thyland“ ſchwer beſchädigt ſank. 


Konflikt Perſien⸗Türkei Base or N EN ie, DT EEE 

Die beiden Staatschefs Riza Schah Pahlawi (rechts) und 10 8.645 40 Vom Dresdener Reit- und 5 abrfurnier N 1 
5 hr Re 50 ER ar das vom 8. bis 10. Auguſt von den beiten deutſchen Turnierreitern beſtritten wurde. Die Rei N i enf it i 1 g 
Kemal Taſcha (links), die ka, ie an Perſien ak bekannteſten Reitern beteiligt war, hatte einige hiſtoriſche Aufzüge zuſammengeſtellt — ſo e 1 | 
A SER Wollen n kurſächſiſchen Artillerie, wie er zur Zeit Auguſt des Starken im Gebrauch war. | 


